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H a n d i c a p  -  N A  U N D  ! ?

Der BVS Bayern und das Bayerische Staatsministeri-
um für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frau-
en möchten mit „Handicap – NA UND!?“ alle Kinder 
und Jugendlichen im Anschluss oder parallel zur kli-
nischen Betreuung bei der Suche nach Sportangebo-
ten unterstützen. Das gilt besonders für jene, die aus 
irgendeinem Grund von der Gesellschaft  als „nicht 
ganz normal“ angesehen werden und ein Handicap 
haben. Der Spaß an Spiel und Sport trägt maßgeblich 

zum gesamten Wohlbefi nden bei, fördert die soziale 
und personale Integrati on und kann sogar mögliche 
Folgeerkrankungen, die das Handicap nach sich zieht, 
vermeiden. Wir erhoff en uns eine dauerhaft e Inte-
grati on von Kindern und Jugendlichen mit einem 
Handicap in Sportvereinen und dass mit diesem Pro-
jekt ein nachhalti ger Beitrag zur Integrati on von Kin-
dern und Jugendlichen mit Handicap geleistet wird.

NORMAL
Lisa ist zu groß.

Anna ist zu klein.
Daniel ist zu dick.
Emil ist zu dünn.

Fritz ist zu verschlossen.
Flora ist zu off en.

Cornelia ist zu schön.
Erwin ist zu hässlich.
Hans ist zu dumm.
Sabine ist zu clever.

Traudel ist zu alt.
Theo ist zu jung.

Jeder ist irgendetwas zu viel.
Jeder ist irgendetwas zu wenig.

Jeder ist irgendwie nicht normal.

Ist hier jemand, der ganz normal ist?
Nein, hier ist niemand, der ganz normal ist.

Das ist NORMAL!

Quelle: „Mit Schwung ins volle Leben“;
Wanderausstellung des Behinderten-Sportverbandes Nordrhein-Westf alen e.V. (BSNW)

J e d e r  i s t
i r g e n d w i e  n i c h t 

n o r m a l .
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D i e  G e s c h i c h t e  d e s  k l e i n e n  P a u l
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Wa s  i s t  e i g e n t l i c h  d e r  B V S  B a y e r n ?

Der Behinderten- und Rehabilitati ons-Sportverband 
Bayern e. V. (BVS Bayern) ist der Dachverband für 
den Behindertensport in Bayern. Er ist zudem als 
Fachverband für Rehabilitati onssport im Bayerischen 
Landes-Sportverband (BLSV) anerkannt.

Getragen wird der BVS Bayern durch Verbandsbeiträ-
ge, staatliche Mitt el und Spenden. Das ehrenamtli-
che Präsidium koordiniert gemeinsam mit den Sport- 
und Fachwarten und der Landesgeschäft sstelle in 
München die vier Säulen 
des Behindertensports: 
Leistungs-, Breiten-, In-
tegrati ons- und Rehabili-
tati onssport.

In vielen dieser Sportar-
ten werden Wett kämp-
fe auf regionaler, Lan-
des- und Bundes- sowie 
internati onaler Ebene 
ausgerichtet. Im Breiten-
sport werden zusätzlich 
zahlreiche Sport- und 
Spielfeste, Freizeiten für 
Kinder und Erwachsene 
sowie spezielle Kurse or-
ganisiert, die allen Inter-
essenten off en stehen. 

Speziell ausgebildete Übungsleiter, z. B. im Rehabi-
litati onssport, garanti eren eine hohe fachliche Qua-
lität der Übungsstunden. Sie haben die Möglichkeit, 
sich in spezifi schen Lehrgängen fortzubilden, um 
ganz gezielt auf die Anforderungen bei z. B. ortho-
pädischer oder neurologischer Behinderung sowie 
Erkrankungen der Wirbelsäule, des Herzens, Os-
teoporose, Morbus Bechterew, Parkinson, periphe-

ren arteriellen Verschlusskrankheiten, chronischen 
Atemwegserkrankungen etc. eingehen zu können.

Im Vordergrund aller breiten- und rehabilitati ons-
sportlichen Angebote stehen immer der Spaß an der 
Bewegung, die Geselligkeit, der Austausch mit an-
deren Menschen und natürlich der Integrati onsge-
danke, denn eines der vorrangigen Ziele des BVS Bay-
ern ist die Integrati on von Menschen mit Behinde-
rung. 

Auf diesem Gebiet setzt 
der BVS Bayern mit Un-
terstützung durch das 
Bayerische Staatsminis-
terium für Arbeit und So-
zialordnung, Familie und 
Frauen spezielle Projekte 
wie - bisher einmalig in 
Deutschland – die quali-
tati v hochwerti ge Erlebte 
Integrati ve Sportschule 
(EISs) um. Ein weiteres 
Hauptaugenmerk legt 
der Verband auf die Zu-
sammenarbeit mit Klini-
ken, wie z. B. mit diesem 
Projekt „Handicap – NA 
UND!?“.

Das Präsidium des BVS Bayern und die vielen enga-
gierten Helfer gehen mit zahlreichen neuen und in-
dividuell abgesti mmten Angeboten auf die Wünsche 
ihrer Mitglieder ein. Die größte Freude für den Ver-
band und alle, die dahinter stehen, ist es zu sehen, 
dass die Angebote von vielen Angesprochenen be-
geistert genutzt werden.

H o h e  f a c h l i c h e
Q u a l i t ä t  d e r 

Ü b u n g s s t u n d e n .

D e r  g e e i g n e t e
S p o r t  f ü r

j e d e s  H a n d i c a p .
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Vo l l  d a b e i  s t a t t  a u s g e g r e n z t !

Ein angeborenes oder plötzliches Handicap durch 
Unfall oder Krankheit ist immer schlimm. Das ist je-
doch noch lange kein Grund, nicht Sport zu treiben. 
Im Gegenteil: auch mit einem Handicap ist es mög-
lich, voll im Leben zu stehen. Das haben schon viele 
Sportler/innen bewiesen.

Im und durch Sport kannst du viele wichti ge Ferti g-
keiten lernen, die dir auch den Alltag erleichtern. 
Zudem fi ndest du im Sportverein Gleichgesinnte, Ge-
meinschaft  und neue Freunde.

Sport wirkt dem Bewegungsmangel akti v entgegen 
und beugt somit Folgeerkrankungen vor, die dein 
Handicap nach sich ziehen kann.

Die Vereine im BVS Bayern bieten eine breite Palett e 
an Sportarten an. Hier kannst du mit deinem Han-
dicap akti v in einer Gruppe Sport treiben und Spaß 
haben.

Mit dieser Broschüre stellen wir dir die Vielfalt des 
Handicap-Sports vor.

Bitt e lies dir die folgenden Seiten sorgfälti g durch
und lass die Bilder und ihre Botschaft  auf dich wirken. 

S p a ß  h a b e n
u n d  n e u e

F r e u n d e  f i n d e n .

7

Voll dabei statt  ausgegrenzt!

Akti v in einer Gruppe Sport trei-
ben, Spaß und Gemeinsamkeit 
erleben und neue Freunde fi n-
den ...
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K l a s s i s c h e  p a r a l y m p i s c h e  S p o r t a r t e n

Auch Menschen mit Handicap haben großes sport-
liches Talent, Mut und den Willen, etwas zu leisten. 
Dabei spielt das Handicap keine Rolle.

Die Paralympics 2008 in Peking haben einmal mehr 
gezeigt, welch hervorragende sportliche Leistungen 
Menschen mit Handicap erbringen können. Tausen-
de von Menschen waren Zeugen der Spiele, bei de-
nen auch bayerische Athleten Medaillen gewonnen 
haben, z. B. der armamputi erte Wolfgang Sacher, 
der gehbehinderte Michael Teuber (beide Radrenn-
sport), die Rollstuhlfahrerin Birgit Meitner (Rollstuhl-
Basketball) oder der durch verkürzte Gliedmaßen 
behinderte Tischtennisspieler Daniel Arnold. Sie alle 
fi nden Erfüllung im Sport – in einem Sport, der den 
meisten Menschen durch die Medien vertraut, in der 
Praxis aber dennoch fremd ist.

Annke Conradi

Paralympics 2008: 7. Platz
Paralympics 2004: 1 x Gold, 1 x Silber, 1 x Bronze
Paralympics 2000: 1 x Gold, 3 x Silber
Paralympics 1996: 1 x Silber, 2 x Bronze

E r f ü l l u n g
i m

S p o r t .

A k C di

Gerd Schönfelder

Paralympics 2006: 2 x Gold, 1 x Silber, 1 x Bronze
Paralympics 2002: 4 x Gold
Paralympics 1998: 1 x Gold, 1 x Bronze
Paralympics 1994: 2 x Gold, 2 x Silber
Paralympics 1992: 3 x Gold

Um faire Wett kämpfe zu gewährleisten, werden die 
Athleten im Leistungssport in Handicap-Klassen ein-
geteilt. Das hat zur Folge, dass nur Sportler mit ver-
gleichbarem Handicap gegeneinander antreten.

Daniel Arnold

Paralympics 2008: 1 x Silber
Paralympics 2004: 2 x Gold
Paralympics 2000: 1 x Gold, 1 x Silber
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S p o r t a r t e n  d e r  S o m m e r - P a r a l y m p i c s  i m  Ü b e r b l i c k

Bogenschießen

Bogenschießen ist seit Rom 
1960 eine paralympische 
Sportart und steht allen kör-
perbehinderten Athleten of-
fen. Geschossen wird aus dem 
Stand oder aus der sitzenden 
Positi on. Das Reglement und 
das Punktesystem entspre-
chen denen der Olympischen 
Spiele.

Boccia

Boccia ist die italienische Variante des Boule-Spiels. 
Hier geht es darum, seine eigenen Kugeln möglichst 
nah an eine kleinere Zielkugel zu platzieren bzw. die 
gegnerischen Kugeln vom so genannten Pallino weg-
zuschießen. Boccia wird als Präzisionssport bezeich-
net und ist seit 1984 ausschließlich paralympische 
Sportart, also bei den Olympischen Spielen nicht ver-
treten. Die Einteilung erfolgt in vier Klassen und ist 
allen körperbehinderten Athleten off en.

7er-Fußball

Beim Behinderten-Fußball mit sieben Spielern treten 
Cerebralpareti ker (Menschen mit spasti schen Läh-
mungen bzw. Bewegungsstörungen) gegeneinander 
an. Das Regelwerk entspricht im Großen und Ganzen 
den allgemeinen Fußballregeln. Eine Halbzeit dauert 
30 Minuten, und das Runde muss ins Eckige. 7er-
Fußball ist seit 1984 paralympisch.

5er-Fußball

Beim 5er-Fußball treten ausschließlich Blinde ge-
geneinander an, lediglich der Torhüter kann sehen. 
5er-Fußball ist seit 2004 paralympisch. Ähnlich wie 
beim Goalball befi ndet sich im Inneren des Fußballs 

ein Glöckchen, um 
die Positi on des 
Balles ausfi ndig zu 
machen. Am Spiel-
feldrand stehende 
Guides helfen den 
Spielern mit An-
weisungen. 

Gewichtheben

Alle Menschen mit einem so genannten Minimum an 
Körperbehinderung können an Wett kämpfen im Ge-
wichtheben teilnehmen. Sportler mit Behinderung 
messen sich beim Gewichtheben ausschließlich im 
Bankdrücken. Gewichtheben ist seit 1964 für Män-
ner und seit Sydney 2000 für Frauen paralympische 
Disziplin.

Goalball

Goalball ist eine Mannschaft ssportart für blinde und 
sehbehinderte Sportler und seit 1976 bei den Para-
lympics vertreten. Aufgrund unterschiedlich starker 
Sehbehinderungen verzichten die Spieler während 
des Spiels komplett  auf das Sehen und tragen zur 
Chancengleichheit auf dem Spielfeld undurchsichti ge 
Brillen. Die Spieler sind also alle gleichermaßen völlig 
blind und verlassen sich in allen Spielakti onen aus-
schließlich auf ihren Tastsinn und auf ihr Gehör. Der 
basketballähnliche Goalball hat in seinem Inneren 
ein kleines Glöckchen, an dem die Spieler Geschwin-
digkeit und Bewegungsrichtung des Balles erkennen 
können. Die beiden 1,30 Meter hohen Tore nehmen 
die Grundlinien des Spielfeldes, das in seinen Ab-
messungen einem Volleyball-Feld entspricht, in der 
gesamten Breite ein. Für jede Mannschaft  sind drei 
Spieler auf dem Feld, die sich ausschließlich in der 
eigenen Spielfeldhälft e bewegen. Obwohl Goalball 

S p o r t a r t e n
d e r  S o m m e r-
P a r a l y m p i c s .
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weltweit gespielt wird, gilt es als exoti sche Sportart, 
da es im Vergleich zu anderen Behindertensportar-
ten keine Entsprechung im Sport der Nichtbehinder-
ten gibt. 

Judo

Im Judo messen sich blinde und sehbehinderte Ath-
leten. Judo ist für Männer seit Seoul 1988 paralym-
pisch, für Frauen erst seit den Paralympics 2004 in 
Athen.

Leichtathleti k

In der Leichtath-
leti k sind alle Be-
hinderungsklassen 
vertreten. Seit 
Rom 1960 wer-
den Leichtathleti k-
Wett kämpfe bei 
den Paralympics 
ausgetragen. Im 
Vergleich zur Leichtathleti k bei den Olympischen 
Spielen fehlen nur Stabhochsprung, der Zehnkampf 
(dafür gibt es einen Fünfk ampf) und die Hürdenren-
nen.

Radfahren (Straße/Gelände)

Das Radfahren ist in 
Straßen- und Bahn-
rennen unterteilt. 
Straßenradsport ist
seit 1988 und Bahn - 
radfahren seit 1996 
paralympisch. Un-
terschiede zum Rad -
sport bei den Olympischen Spielen gibt es nur we-
nige. Einzig die Räder werden den Bedürfnissen der 
Athleten angepasst, zudem werden bei sehbehinder-
ten Radsportlern Tandempiloten eingesetzt.

Reiten

Das Reiten ist wie 
die Leichtathleti k 
off en für alle Klas-
sifi zierungen und 
seit Atlanta 1996 
eine paralympische 
Sportart.

Rollstuhl-Basketball

Rollstuhl-Basketball ist ein Sport, der hauptsächlich 
von Menschen mit körperlicher Behinderung betrie-
ben wird und seit 1960 paralympisch. Oft  kann man 
in den Mannschaft en aber auch Fußgänger fi nden, 
die im Alltag ohne Rollstuhl zurechtkommen. Das 

Regelwerk ähnelt 
stark dem des klas-
sischen Basketballs 
und ist in einigen 
Punkten an die An-
forderungen des Roll-
stuhlgebrauchs an -
gepasst. Das Klassifi -
zierungssystem stellt 

einen Ausgleich zwischen Mitspielern mit unter-
schiedlich starken Behinderungen her.

Rollstuhl-Fechten

Seit Beginn der Geschichte der Paralympics in Rom 
1960 werden Wett kämpfe im Fechten ausgetragen. 
Die Rollstühle der Fechter sind hierbei am Boden be-
festi gt, so dass lediglich der Oberkörper frei bewegt 
werden kann. Treff er werden wie beim olympischen 
Fechten elektronisch angezeigt.

Rollstuhl-Rugby

Rollstuhl-Rugby ist eine Mannschaft ssportart für 
Athleten, die an mindestens drei Gliedmaßen ein-
geschränkt sind. Diese Rugby-Variante wurde in den 

i A l i h i h M

h l b

S p o r t a r t e n
d e r  S o m m e r-
P a r a l y m p i c s .
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späten 1970er Jahren in Kanada entwickelt und ist 
seit Sydney 2000 paralympisch. Körperkontakt ist in 
dieser Sportart nicht erlaubt, jedoch nahezu jeder 
Einsatz des Rollstuhls. 

Rollstuhl-Tennis

Rollstuhl-Tennis wird ebenfalls seit den siebziger Jah-
ren betrieben. 1992 fand Rollstuhltennis erstmals die 
Aufnahme ins Programm der Paralympischen Spiele. 
Die Regeln sind stark an die normalen Tennisregeln 
angelehnt. Der einzige Unterschied: Der Ball darf 
zweimal aufspringen.

Rudern

Das Rudern im 
Behindertensport 
unterscheidet sich 
kaum vom Rudern 
bei den Olympi-
schen Spielen. Al-
lerdings feierten 
die Ruderwett bewerbe erst 2008 in Peking ihre Pre-
miere bei den Paralympics. 

Segeln

Das Segeln ist erst seit Sydney 2000 paralympisch 
und unterscheidet 
sich nicht sonder-
lich von den Se-
gelwettbewerben 
der Olympischen 
Spiele. Gestartet 
wird in zwei Boots-
klassen.

Sitz-Volleyball

Der Volleyball der Behinderten ist eine weitere 
Sportart, die sich allgemein nicht sehr vom Volleyball 
der Nichtbehinderten abgrenzt. Es wird im Sitzen 

gespielt und dementsprechend das Netz ein großes 
Stück ti efer gehängt. Seit 1980 gehört Sitz-Volleyball 
zu den paralympischen Sportarten.

Schwimmen

Schwimmwett bewerbe zählen seit Beginn der Pa-
ralympics 1960 in Rom als fester Bestandteil zu den 
Paralympischen Spielen. Die Unterschiede zu olym-
pischen Sportarten sind gering, jedoch dürfen Sport-
ler je nach Behinderung auch direkt aus dem Wasser 
starten.

Sportschießen

Im Sportschießen gibt es die Unterteilung in die 
Startklasse I (SH1) und die Startklasse II (SH2). Die 
paralympischen Disziplinen werden mit Luft druck- 
und Kleinkaliber-Sportwaff en geschossen. Insgesamt 
gibt es acht verschiedene Gewehrdisziplinen, die 
teilweise in off enen Klassen angeboten werden. Seit 
1976 gehört auch das Sportschießen ins paralympi-
sche Programm.

Tischtennis/Rollstuhl-Tischtennis

Tischtennis steht allen Körperbehinderten off en. Un-
terschiede zum klassischen Tischtennis bestehen in 

einigen Änderun-
gen für Athleten 
im Rollstuhl. Be-
reits seit 1960 ist 
Tischtennis para-
lympisch. 

S p o r t a r t e n
d e r  S o m m e r-
P a r a l y m p i c s .

Die wahren Lebenskünstler
vergleichen sich
grundsätzlich mit Leuten,
denen es schlechter geht als ihnen.

 André Maurois
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S p o r t a r t e n  d e r  W i n t e r - P a r a l y m p i c s  i m  Ü b e r b l i c k

Seit 1976 werden auch Paralympische Winterspiele 
durchgeführt.

Ski Alpin

Die alpinen Ski-
wett bewerbe der 
Menschen mit Be-
hinderung beinhal-
ten die Disziplinen 
Abfahrt, Super G, 
Riesenslalom und 
Slalom. Je nach Art ihrer Behinderung sind die Athle-
ten in verschiedene Startklassen eingeteilt. Sportler 
mit Sehbehinderung bewälti gen den Kurs mit Hilfe 
eines Begleitläufers, der durch akusti sche Signale 
die Laufrichtung vorgibt. Unterschenkelamputi erte 
Rennfahrer nutzen in der Regel eine Prothese und 
fahren auf zwei Skier, oberschenkelamputi erte Athle-
ten dagegen nur auf einem Ski. Querschnitt gelähmte 
und doppeloberschenkelamputi erte Rennläufer nut-
zen einen Sitz- oder Mono-Ski. Armbehinderte Fah-
rer laufen mit nur einem oder keinem Stock.

Ski Nordisch

Die nordischen Wett bewerbe 
sind unterteilt in die Disziplinen 
Biathlon und Langlauf. Die Biath-
lonstrecke hat eine Länge von 
2,5 km, die drei Mal durchlaufen 
werden muss. Der Lauf wird von 
zwei Schießwett bewerben unter-
brochen, bei denen jeweils fünf 
Schüsse auf eine Distanz von 10 m auf die Zielschei-
ben abgegeben werden. Jeder Fehlschuss zieht eine 
Zeitstrafe nach sich. Sehbehinderte und blinde Athle-
ten schießen mitt els einer Lasereinrichtung, bei der 
die Höhe des auf einen Kopfh örer übertragenen Tons 

die Nähe zum Zielpunkt angibt. Im Langlauf gibt es 
Kurz-, Mitt el- und Langstrecke sowie einen Staff el-
wett bewerb. Die Länge der Strecke ist von der Start-
klasse und dem Geschlecht abhängig. Die Kurzstre-
cke wird im klassischen, Mitt el- und Langstrecke im 
freien Sti l gelaufen. Sehbehinderte und amputi erte 
Athleten legen die Strecken im Laufen zurück, ge-
lähmte Athleten sitzen in einem Skischlitt en und be-
wegen sich mitt els ihrer Armkraft  vorwärts.

Ice-Sledge-Hockey

Eis(schlitt en)hockey ähnelt sehr dem Eishockey. Die 
Spieler nutzen kleine Schlitt en, unter denen Kufen 
angebracht sind. Zwei Stöcke in jeder Hand dienen 
nicht nur als Schläger, sondern auch als Mitt el der 
Fortbewegung. Jede Mannschaft  besteht aus fünf 
Feldspielern und einem Torwart. Die Spielzeit beträgt 
3 x 15 Minuten.

Rollstuhl-Curling

Zwei Teams mit je vier Spielern treten gegeneinander 
an. Dabei muss mindestens eine Frau im Team sein. 
Gespielt wird in speziell präparierten Eis- oder Cur-
linghallen oder Open Air. Nachweislich wird Curling 

seit dem 16. Jahrhundert in Schott land 
gespielt und ist seit 2004 paralym-
pisch.

h B hi d i d di Athl

f di Zi l h i

S p o r t a r t e n
d e r  W i n t e r -

P a r a l y m p i c s .

Sportler zu sein,
das ist mehr als nur gewisse
körperliche Fähigkeiten zu haben.
Sport passiert im Kopf.

 Stefan Raab
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S p o r t a r t e n  i m  B r e i t e n s p o r t

Alle Sportarten, die im Kapitel „paralympische Sport-
arten“ aufgeführt sind, können natürlich auch im 
Breitensport betrieben werden. Hier steht nicht mehr 
der Leistungsgedanke im Vordergrund, sondern Mo-
ti ve wie das Miteinander im Verein, die Steigerung 

der Fitness und Gesundheit und vor allem der Spaß 
am Sport.
Die Sportarten unterscheiden sich in der Regel kaum 
von denen der Menschen ohne Handicap.

♦ Badminton

♦ Basketball

♦ Blindentorball

♦ Boccia / Pétanque

♦ Bogenschießen

♦ Bosseln

♦ Faustball

♦ Flugball

♦ Fußball

♦ Fußballtennis

♦ Goalball

♦ Handball

♦ Judo

♦ Karate

♦ Kanu

♦ Kegeln

♦ Leichtathleti k

♦ Prellball

♦ Radsport / Handbike

♦ Reiten

♦ Rollstuhl-Basketball

♦ Rollstuhl-Handball

♦ Rollstuhl-Rugby

♦ Rollstuhl-Tanz

♦ Rollstuhl-Tennis

♦ E-Rollstuhlsport

♦ Rudern

♦ Segeln

♦ Sitzvolleyball

♦ Sportschießen

♦ Schwimmen

♦ Sitzball

♦ Ski Alpin

♦ Ski Nordisch

♦ Soft balltennis

♦ Tanzen

♦ Tennis

♦ Tischtennis

♦ Torball

♦ Volleyball

♦ Wasserball

♦ Wasserski

♦ Deutsches Sportabzeichen

M i t e i n a n d e r,
F i t n e s s ,  S p a ß  u n d

G e s u n d h e i t .
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Tr e n d s p o r t a r t e n

Viele Vereine haben die Zeichen der Zeit erkannt und engagieren sich nicht nur im Rehabilitati ons-, Breiten- 
und Leistungssport, sondern wagen sich auch an neue, att rakti ve Sportarten. Diese Angebote fi nden beson-
ders bei Jugendlichen Zuspruch.

Naturerlebnis wird hier häufi g mit Spannung, Nervenkitzel und Abenteuer verknüpft . Die Sportler/innen be-
ginnen auf kleinem Niveau und tasten sich mit Hilfe ausgebildeter Übungsleiter langsam an neue Leistungs-
grenzen heran.

Trendsportarten
(sicherlich gibt es noch mehr Trendsportarten als hier aufgeführt):

 ♦ Golf

 ♦ Surfen

 ♦ Tauchen

  ♦ Kanu

 ♦ Wasserski

 ♦ Sledge-Hockey

N e u e  Tr e n d s
i m

F r e i z e i t s p o r t .

Neuerungen können Wunder wirken.
Sie sind die Würze der Liebe
und des Lebens überhaupt.

 Alice Fleming
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K i n d e r - S p o r t a n g e b o t e

Viele der genannten Sportarten werden auch speziell 
für Kinder und Jugendliche angeboten. 

Gezielte Kindersportangebote, die be-
sonders die Integrati on der Kinder mit 
Handicap fördern und das Sozialverhal-
ten von Kindern ohne Handicap stei-
gern, fi nden sich in “Erlebten Integrati -
ven Sportschulen“ (EISs). 

Hier werden vielfälti ge Sportarten integrati v durch-
geführt. Das heißt, Kinder mit und ohne Behinderung 

treiben gemeinsam Sport, spielen und lachen mitei-
nander.

Im Vordergrund stehen das Miteinander 
und der Spaß an der Bewegung - ohne 
Zwang und Leistungsdruck.

Weitere Informati onen zur EISs fi ndest 
du unter www.bvs-bayern.com -> Inte-
grati onssport.

O h n e  Z w a n g
u n d

L e i s t u n g s d r u c k .
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We i t e r e  K i n d e r -  u n d  J u g e n d - S p o r t a n g e b o t e

Der BVS Bayern führt im Sommer und im Winter je-
weils eine integrati ve Kinder- und Jugendsportwoche 
durch (Termine und Ausschreibungen siehe www.
bvs-bayern.com -> Integrati on).

Kinder- und Jugend-Freizeiten, Sport- und Spielfeste 
sowie Schwimmkurse werden von den Vereinen oder 
vom BVS Bayern bzw. auch dessen Bezirken organi-
siert. Die Betreuer sind hoch qualifi ziert, im sportli-
chen wie im sozialpädagogischen Bereich. Sie stehen 
euch mit Rat und Tat zur Seite, ermuti gen und moti -
vieren euch.

Bei diesen Veranstaltungen ergibt sich in der Regel 
die Gelegenheit, neue Sportarten auszuprobieren. 
Du kannst hier mit den anderen Erfahrungen aus-
tauschen, gemeinsam Spaß haben und viele neue 
Freundschaft en schließen.

V i e l e  n e u e
F r e u n d s c h a f t e n

e n t s t e h e n .

Voll dabei statt  ausgegrenzt!
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W i e  g e h t ‘ s  w e i t e r ?

Haben wir dein Interesse an einem Sportangebot 
geweckt? Dann kreuz einfach auf dem beiliegenden 
Flyer die Sportarten an, die du gerne ausprobieren 
möchtest. Den Flyer gibst du entweder einem deiner 
Betreuer in der Klinik, der ihn für dich an den BVS 
Bayern schickt, oder du sendest ihn selbst an den 
BVS Bayern zurück. 

Wir melden uns bei dir und deinen Eltern zuerst te-
lefonisch und können uns dann auch gerne einmal 
treff en. Dann nehmen wir zu einem Verein in deiner 
Nähe Kontakt auf und schauen, wo du deine ge-
wünschten Sportarten ausprobieren kannst.

Deine Ansprechpartnerin beim BVS Bayern:

Nicole Beppler
Dipl. Sportwissenschaft lerin
Referenti n Integrati on durch Sport
Georg-Brauchle-Ring 93
80992 München
Tel.   (0 89) 54 41 89-13
Fax:   (0 89) 54 41 89-99
Mobil:  (01 63) 2 34 40 73
E-Mail:  beppler@bvs-bayern.com

NA UND!?NA UND!?NA UND!?
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H i l f r e i c h e  L i n k s

♦  arbeitsgemeinschaft  behinderung und medien 
(abm) – das Fernsehprogramm für Menschen mit 
Behinderung
www.abm-medien.de

♦  Arbeitsgemeinschaft  Spina Bifi da und Hydro-
cephalus e.V
www.asbh.de

♦  Auti smus Kompetenznetzwerk Oberbayern
 - ein bundesweit einzigarti ges Angebot mit dem 

Ziel, das Versorgungsangebot für Menschen mit 
Auti smus zu diff erenzieren und bedürfnisgerecht 
zu entwickeln
www.akn-obb.de

♦  Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und So-
zialordnung, Familie und Frauen

 - hilfreiche Broschüren unter Publikati onen 
www.stmas.bayern.de 

♦  Behindertenbeauft ragte der Staatsregierung
 - Beratung, Vermitt lung von Kontakten für die 

Belange behinderter Menschen (z. B. im Bereich 
Gesundheit, Mobilität)
www.behindertenbeauft ragte.bayern.de

♦  Behindertenbeauft ragte der Städte und Landkreise
 - Beratung, Vermitt lung von Kontakten für die Be-

lange behinderter Menschen. Weitere Informati -
onen bei der jeweiligen Kommunalverwaltung.

♦  Behinderten- und Rehabilitati ons-Sportverband 
Bayern e. V.
www.bvs-bayern.com

♦  Bundesverband für körper- und mehrfachbehin-
derte Menschen e.V.
www.bvkm.de

♦  CJD – Die Chancengeber
www.cjd-berchtesgaden.de

♦  Deutscher Behindertensportverband
www.dbs-npc.de

♦  Deutscher Rollstuhl-Sportverband
www.drs.org

♦  Die Paralympischen Spiele
www.paralympia.de

♦  Fördergemeinschaft  der Querschnitt gelähmten 
in Deutschland e. V. (FGQ)
www.fgq.de

♦  Landesarbeitsgemeinschaft  SELBSTHILFE von 
Menschen mit Behinderung und chronischer Er-
krankung und ihrer Angehörigen in Bayern e.V.
www.lagh-bayern.de

♦  Landesverband Selbsthilfe Bayern
www.lag-selbsthilfe-bayern.de

♦  Sozialverband VdK Bayern
www.vdk.de/bayern/

♦  Sport- und Freizeitzentrum Haus Unterjoch
 – ein (barrierefreies) Haus des BVS Bayern

www.haus-unterjoch.de
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♦  Broschüre „Gewusst wo“ der Lebenshilfe
 - Sie soll den Familien helfen, sich besser im Pa-

ragraphen-Dschungel des Leistungsrechts zu be-
wegen. Das 15-seiti ge Heft  gibt in verständlicher 
Sprache Tipps zur Eingliederungshilfe, Kranken- 
und Pfl egeversicherung, zum persönlichen Bud-
get und zum Ausgleich behinderungsbedingter 
Nachteile. Lexikon für Sozialfragen, Sozialrecht, 
verständlich formuliert, Selbsthilfe-Organisati o-
nen nach Krankheiten sorti ert. Hrsg. betapharm 
Arzneimitt el GmbH, 8. Ausgabe (2008).

 Kostenloser Download unter www.lebenshilfe.de 
oder Bestellung per Tel. 06421-449 123 oder
E-Mail: vertrieb@lebenshilfe.de (Preis der ge-
druckten Broschüre 3,50 € + Porto) 

♦  Broschüre „Reha, Recht und Rollstuhl“ - Hilfe 
beim Umgang mit Krankenkassen, Ämtern und 
Behörden – 80 Seiten mit prakti schen Tipps 
und Hinweisen (nicht nur) für querschnitt ge-
lähmte Menschen, herausgegeben von der För-
dergemeinschaft  der Querschnitt gelähmten in 
Deutschland e. V. (FGQ)
www.fgq.de, Tel. 06243-5256 

♦  Pro Familia; hilfreiche Broschüren unter
 www.profamilia.de

♦  Informati onsbroschüre speziell für Mädchen und 
Frauen mit einem Handicap: Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend unter 
www.einmischen-mitmischen.de

♦  SPOKA – Zeitschrift  des BVS Bayern, erscheint alle 
zwei Monate, zum Download unter www.bvs-
bayern.com – oder im Abonnement

H i l f r e i c h e  B r o s c h ü r e n

Alle Veränderung erzeugt Angst.
Und die bekämpft  man am besten,
indem man das Wissen verbessert.

 Ihno Schneevoigt
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